
bau  hingegen mag m an den S t a a r  dadurch verm indern , daß m an ihm  die B rn t-  
gelegenheit möglichst benim m t, d. h. n u r  B rutkästen m it engem Loch fü r die vier 
M eisenarten und die S eg le r und solche m it oben halboffener W and  fü r den Busch­
röthel, die drei Fliegenschnäpper, die H ohltaube re. und ganz niedrige fü r R o tk e h l­
chen anbring t, wobei dann  allerd ings neben den S ta a re n  auch Kleiber und W ende­
h a ls  benachtheiligt sind. Auch könnte das T ödten durch S chuß  gestattet sein. D a ­
durch w ürden erstens die S ta a re  noch am  ersten abgeschreckt, zweitens w ürden ver- 
hältn ißm äßig  wenig zu G runde gehen und d ritten s w ürden sie nicht so lange in 
Todesangst schweben, a ls  die un ter dem Netz gefangenen. M öge m an auch in  E lsaß­
Lothringen in  den Gegenden m it W einbau auf diese Weise die S ta a re  bekämpfen, 
nicht aber durch einen nichts nutzenden M assenfang m it nachfolgender V erw erthung 
der Gefangenen. D er F a n g  m it dem großen Netz im  Schilf, wie er am  R hein  be­
trieben w ird , ist verwerflich, weil außer den S ta a re n  auch eine M enge Schw alben 
m it zu G runde gehen und weil das S ch ilf bei dieser A rt des F an ges  m ehr beschä­
digt w ird  a ls  durch die S ta a re , ganz abgesehen von der oben angedeuteten m ora­
lischen S e ite  der Sache. E s  hieße W asser durch ein S ie b  schütten, wollte m an die 
sich im m er erneuernden S chaaren  ziehender und herumschweifender S ta a re  vernichten. 
F ü r  eine V erm inderung der S ta a r e  sorgen schon genügend die I ta l ie n e r  und die 
A raber in  T u n is , die die V ögel in  Netzen fangen und körbeweise auf den M ark t 
bringen*). Ich  möchte überhaup t nicht einer V erw endung des S ta a re s  und anderer 
K leinvögel a ls  N ah run gsm itte l das W o rt reden. M a g  der W einbergsbesitzer oder 
Obstzüchter im m erhin  die erlegten S ta a re  a ls  N ah run gsm itte l verw enden; ich möchte 
aber doch davor w arnen, dem Volke wieder Geschmack an  S ta a re n  beizubringen, da 
sich dieser Geschmack auch leicht au f andere nützliche Kleinvögel (wie in  I ta l ie n )  
übertragen könnte. Ich  betrachte es gerade a ls  eine Errungenschaft, daß w ir u ns 
jetzt dieser Leckereien (m it A usnahm e der Kram m etsvögel, die w ir aber auch nicht 
m ehr gefangen wissen wollen) entw öhnt haben. Gerade der Gebrauch eines doch 
im m erhin kleinen V ogels a ls  N ah run gsm itte l bedingt einen M assensang, da ja  sehr 
viele zur Herstellung eines Gerichtes gehören. E s  kann die S ittlichkeit einer B e­
völkerung, insbesondere der Ju g e n d , nicht heben, wenn sie Zeuge oder w ohl gar 
M itth ä te r  des Vogelmassenfanges w ird. G erade in  unserer Z eit, die an  sich schon 
so sehr dem öden M a te ria lism u s  und A m erikanism us huldig t und den K am pf um s 
D asein oft in  sehr rücksichtsloser Weise kämpft, sollte m an alles vermeiden, w as im 
S ta n d e  ist, die sittlichen Gefühle des Volkes zu verletzen oder zu verkümmern. U ebri- 
gens sei beiläufig erw ähnt, daß der S t a a r  keineswegs einen guten Geschmack hat, 
vielm ehr ist sein Fleisch zähe und wenig wohlschmeckend.

Der S taa r in Elsaß - Lothringen vogelfrei ?! VIII. 30 9

*) König, Avifauna von Tunis. I .  f. O. Bd. 36.
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Ich  möchte also dem elsaß-lothringischen Thierschutzverein, der sich des S ta a re s  
m it anerkennenswerthem Eifer angenom men h a t, anheimgeben, vorläufig das E r ­
reichbare zu erstreben und dahin  zu wirken, daß d e r  S t a a r  in  E l s a ß - L o t h ­
r i n g e n  in  d e n  w e in b a u e n d e n  D i s t r i k t e n  n ic h t nach  d e r  M i n i s t e r i a l -  
V e r o r d n u n g  v o m  16. J u l i  1 89 0 , s o n d e rn  nach dem  R e ic h s v o g e ls c h u tz ­
gesetz Z 5 A bs. 2  b e h a n d e l t  w e rd e , o d e r  w e n ig s te n s ,  w e n n  d ie s  n ic h t 
a n g ä n g i g ,  d a ß  Z 5 d e r  a n g e f ü h r t e n  M i n i s t e r i a l - V e r o r d n u n g  d a h in  a b ­
g e ä n d e r t  w e rd e , d a ß  d ie  W o r t e  „ v o n  F a n g n e tz e n "  g e s tr ic h e n  w ü r d e n ,  
s o m it  n u r  d ie  A n w e n d u n g  v o n  S c h u ß w a f f e n  e r l a u b t  w ä re .

A u f dem Belenezer- und Platten-See
V on M ajo r A le x a n d e r  v. H o m e y e r ,

Mitglied des Permanenten ornithologischen internationalen Comites.

II.
2. Der Platten-See.

U m  3 U hr m ußten w ir umsteigen, und nun  ging die F a h r t  an  den herrlichen 
U fern  des P la tte n -S e e s  en tlang , w ährend jenseits des S e e s  D olom it- und B asa lt­
Felsberge die U m gürtung  machten. A lles lag in  der ersten M orgendäm m erung. 
W ie schön m uß diese P a r t ie  sein, wenn die M orgenrö te  erscheint und bei S o n n e n ­
aufgang der S ee  und die U fer vom ersten Lichtglanz übergössen werden! —  W enn 
w ir n u r  nicht so m arode gewesen w ären. E in  T he il der H erren  schaute au s  und 
ein T he il schlief; ein ausschauender H err schlief im  S tehen  wieder ein und verlor 
die B alance.

U m   ̂ 4 4  U h r hielt der Z ug . W ir  w aren in  Keszthely. Auf dem B ahnhöfe 
w aren viele H erren  zu unserer Bewillkom m nung. A ls V ertreter des H errn  G rafen  
F e s te tic h , des Besitzers unseres heutigen Ja g d -T e rra in s , w ar H err Generaldirektor 
A lexander P a p p  erschienen, wie auch der H err Forstm eister B a r n a ;  a ls  V ertreter 
der S ta d t  begrüßte u n s  freudig in  schwungvoller Ansprache der erste Geistliche H err 
A bt D u n s t .  Auch der D irektor der landw irtschaftlichen  Hochschule H err D irektor 
D e i n i n g  e r ,  der O berstuhlrichter des Bezirks H err T a k a c h  und H err Professor 
D r. A. L o v a s s y  w aren anwesend. H err P ro f . D r. W ilhelm  B l a s i u s  dankte in  
schönen W orten  fü r den E m pfang. —  D ie W agen w urden bestiegen —  imm er ein 
V ertreter und ein Congreßm itglied —  und nun  fuhren w ir durch die m it Landes­
fa rb en -F ah n e n  reichlich beflaggte S ta d t  h in au s zum B ade H eviz, wo Q u a rtie r  
angewiesen wurde. E inige H erren  badeten sofort im  w arm en Schlam m -See, dann 
w urde gefrühstückt.
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N u n  g ings paarweise (wie w ir gekommen) nach dem kleinen P ta tie n -S e e , der 
Nordwestecke des großen P lattensees. M ein  specieller Reisebegleiter w ar der liebens­
w ürdige H err D irektor D eininger. U nterw egs sahen w ir au f der Weide die S ta m m ­
herde (R indvieh) des H errn  G rafen. M ich interessierte noch das massenhafte V o r­
kommen des lilablühenden W ollkrautes (V erd aseu m  p an o n ieu m ).

D a s  w ar ein g roßartiger Jag dzug  auf R eiher, den auch die H erren  der S ta d t  
m it G ew ehren mitmachten, die günstige Gelegenheit benutzend, denn nicht alle T age 
gab H err G ra f  Festeiich die J a g d  auf dem S ee  frei.

D a s  H aupt-A rrangem ent der J a g d  —  H err Forstm eister B a r  n a  leitete die­
selbe —  w ar ähnlich wie auf dem V elenczer-See, kleine K ähne, im m er ein Forscher 
und ein B o o tsm a n n , doch auch größere K ähne zu zwei und drei Forschern w aren 
vertreten. S o  glitten die Fahrzeuge den langen K an a l h in un te r, der seitw ärts von 
so hohen R o hrp arlien  begrenzt w ar, daß ich faktisch an  die Hochbestände des ^ r u n ä o  
v o n a x  der Lagunen des M ille lm eers erinnert wurde. Z w eim al w urde der Gesang 
des Blaukehlchens (S y lv ia  e ^ a n s o u la )  gehört, 2 — 3 M a l  der der Oal. m elanopoA on  
und I^oeuZtslla 1u 86in io iä 68, w ährend einige G rau re ihe r und ein großer S ilb e rre ih er 
( ^ r ä e a  6§ r 6 t ta )  vorüberzogen. —

A uf dem Wasserspiegel des P la tte n -S e e s  angekommen, mischten sich die K ähne 
untereinander und steuerten nach der Nordwestecke zu den H orsten der großen S i lb e r ­
reiher, der Löffelreiher und der Nachtreiher ( ^ e t i e o r a x  Ari86U8). Ich  stieg in  einen 
kleinen K ahn zu H errn  M ichel über. N u n  gings durch m ehr oder m inder dichte 
R o h rp a rlie n  zu einer ziemlich offenen S te lle , die m it und anderen niederen
W asserpflanzen bewachsen w ar. Umwachsen w ar diese P a r t ie  in  weitem B ogen 
von sehr hohem R o h r und hierin  w ar —  jenseits der offenen S te lle  —  die R eiher- 
Colonie. Diese hohe R o hrw an d  w urde von Schützen besetzt; alle 5 0 — 100 S ch ritt 
machte ein K ahn  hall und verbarg sich im  Rohrdickichl. H ier lauerten  w ir einige 
Zeit, und hatten  w ir Gelegenheit, die u n s  interessierenden R ohrsänger zu hören und 
zu sehen. —  0 . m elanopoK on  flog viel hin und her, 1 .̂ 1u 8e in io iä 68 schwirrte, 
ohne das Dickicht zu verlassen.

N u n  fielen vorn  bei der Kolonie die ersten Schüsse. S o fo r t  w urden viele 
Löffelreiher und einige S ilb e rre ih e r sichtbar. U la ta le a  gehl im m er zuerst und 
ü tem p o  auf, fo rm irl einen großen lockern F lu g  und steigt m ehr und m ehr; K r e t i n  
gehl einzeln au f und bleibt auch einzeln in  der L uft, die B ru ts tä tte  h in  und her 
überfliegend.

Nach einer halben S tu n d e  bekamen w ir O rd re , nach vorn  zu kommen. D o rt 
sahen w ir den H orst eines großen S ilb e rre ih e rs  ca. 2 0  S c h rill lief im  hohen R o hr, doch 
konnten w ir dicht heranfahren , da ein W eg gemäht w orden w ar. D er H orst stand 
8  F u ß  über dem W asser und ruh te au f umgeknickten Rohrstengeln. 3 — 4 kleine
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Ju n g e  guckten über den N estrand und schmatzten, ähnlich wie die Schwarzköpfe 
(S ilv ia  n tr ie a p illa ) . W eiter hinein standen die Horste vom Löffel- und Nachtreiher. 
Doch konnte ich nicht aussteigen, da ich Schuhe trug'. D a  kam u n s  von dort H err 
C hernel v. C h e r n e lh a z a  entgegen und überreichte m ir ein prachtvolles, stark b ra u n ­
geflecktes Gelege (4) vom Löffelreiher und eins (4) vom Nachtreiher. Beide w aren 
wenig bebrütet, ^ r ä e a  e r r e t tn  beginnt also ca. 3 Wochen früher m it dem B r u t­
geschäft. E r  w ählt somit den B ru tp latz a u s , während die Löffel- und Nachtreiher 
sich anschließen. Ich  bemerke hierbei, daß der Schopfrejher (dicken eo m ata ), der 
später aufgesucht wurde, m it dem Löffelreiher gleichzeitig brütet. —  D r. Lorenz von 
L i b u r n a u  wollte sich noch auf den A nstand stellen, um  den alten S ilb erre ih er von 
den Ju n g e n  zu schießen, doch nahm  er Abstand davon, a ls  die R eiher von dannen 
zogen. U m  S ilb erre ih er zu schießen, m uß m an übrigens sehr verdeckt stehen.

D ie Kähne gingen n un  zu r großen Seeblänke wieder zurück, um  3/4 S tu n d en  
davon nach der Nacht- und Schopfreiher-Colonie zu fahren.

H err M ichel und ich trennten  u n s  von der H auptcaravane, um  seitw ärts R o h r­
sängerstudien zu machen. D ies w a r gewiß gut gemeint, aber der E rfolg  w ar dürftig. 
W ir  sahen eine Bartmeise, die schnalzend in s  R o h r  flog. D en  R ohrsängern  konnten 
w ir in  dem Dickicht, w ohin der K ahn  nicht folgen konnte, nichts anhaben. S o m it 
w ollten w ir zu den A ndern. Unsere F a h r t  ging quer über den S e e ; der W ind 
wehte sehr stark von vorn , w ir kamen in  die G rundnesseln und unser B o o tsm ann  
w ar müde. —  V o rn  knallte es jetzt, R eiher w urden sichtbar, E nten  und S teißfüße 
(k o ä . ermtatuch eilten an  u n s  vorüber, aber v o rw ärts  kamen w ir kaum. A us lau te r 
Verzweiflung eröffnete H err M ichel den schwarzen Seeschwalben, welche u n s  höhnend 
umgaukelten, den Krieg. Endlich kam u n s  einer der H erren  O berförster zu H ülfe; 
ich stieg in seinen K ahn, und so steuerte H err M ichel m it seinem sehr erleichterten 
K ahn zur Oomata - Kolonie, w ährend ich zur großen In s e l  ruderte. H ierher kam 
auch bald die große Jagdgesellschaft. E s  w ar l 2  U h r und bald saßen w ir zur 
M ittag sta fe l im  aufgeschlagenen Zelt. Viele Trinksprüche w urden ausgebracht. D ie 
Jag d tro ph äen  hingen an  der In n e n w a n d  des Z e lte s ; ich sah zwei decken (Unduleuch 
eomata, wovon den einen H err O tto  H e r m a n  fü r die v. Tschusi'sche S am m lun g  
geschossen, 1 ^räea einerea und 1 Uocki66x8 auritu8. D a s  w ar Alles. Taut äe 
drillt pour Io omelette. — E iner der H erren hatte aber die Horste arg  geplündert, 
E r  hatte den Ja g d h u t und das Schnupftuch voll E ier von ^räen n^etieorax und 
eomata. E r  sagte m ir, er wolle seinen F reunden  m itbringen.

Nach dem echt ungarischen D in er durchstreiften H err O tto  H e r m a n  und von 
T s c h u s i  die Wiesen und erlegten einige gelbe Bachstelzen (U u ä ^ t68 t la v u 8) und be­
obachteten den Schilffänger (Oal. pdrnK m itm ).

Um 3 U hr wurde aufgebrochen. D ie Rückfahrt ging wieder durch den K anal.
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Ich  w arf noch einen Blick über den W asserspiegel; drei große S ilb erre ih er fischten 
vor ihren  B ru tcolon ien  auf seichter S te lle . D er K anal w ar ziemlich belebt. U eberall 
fischten G rau re iher an  ihm. Oal. n ie lanopoA on  sang mehrfach, ganz besonders 
häufig (8 — 1 0  M a l)  aber I^oeim tslla  Inseivio iäeZ .

Ueber diesen letzten S ä n g e r  habe ich vor J a h re n  in  der W iener ornithologischen 
Zeitschrift berichtet. Heute kann ich das dort gesagte bestätigen und noch hinzufügen' 
daß der Gesang n u r  m it dem Gesang der U oouLtella n a s v ia  Ä hnlichkeit hat 
durch seine Einsilbigkeit, er ist aber viel tiefer, klingt e r r r r  oder ö r r r r ,  ist verhält- 
n ißm äßig kurz und leise, entbehrt durchaus die schrillende Frische von U. n a sv ia . M it  
U o e u s ts lla  ü u v ia tilm  hat er keine Ä hnlichkeit, da dessen S chw irren  zweisilbig ist.

D a s  S tillleb en  am  K an a l sollte n u n  doch noch ernstlich gestört werden. 
M ancher Fischreiher stand auf, um  von dem H erren  im  vordersten K ahn zusammen­
geschossen zu werden —  um  dann  im  R o h r zu verfaulen. D ie Ja g d lu s t w ar im m er 
noch nicht befriedigt. Ich  liebe dieses zwecklose T ödten nicht, und zur B ru tze it der Vögel 
schmerzt es doppelt. —  Z um  Abschiedsgruß zog noch ein großer S ilb e rre ih er vorüber.

Endlich w aren w ir am  Ende des K a n a ls , die W agen w urden bestiegen, und 
gegen Abend kamen w ir in  H sviz an, wo H err G ra f  F e s te tic h  ein L o u p s r  eo n iw e 
il kaut (d ie se s 'M a l in tern a tion al) u n s  zu E hren  gab m it „eigenen W einen". W ir  
haben dem H errn  G rafen  viel zu danken. E s  liegt nahe, daß w arm  und  dankbar 
auf sein W oh l und das seiner F am ilie  getoastet wurde. U m  unserm  D ank noch 
besonders Ausdruck zu geben, folgten w ir gern der Id e e  des H errn  P rofessor v r .  
T a l s k y  (M äh re n ), und so w urde ein Dankschreiben aufgesetzt und  von allen C on- 
greß-M itgliedern  unterschrieben und H errn  G enerald irector P a p p  behufs Ü b e r ­
reichung übergeben. —

U m  9 U hr verließen H err P rofessor W . B l a s i u s  und H err H u s z th y  die 
T a fe l, um  m it dem Nachtzuge gen W ien zu fah ren ; da w urde die T afe l aufgehoben.

D er andere T ag  w ar in  B ad  Höviz der E rho lun g  und dem P rä p a r ire n  ge­
widmet. W ir  w aren zu einem kleinen H äuflein  zusammengeschmolzen. D a  w ar 
noch O tto  H e r m a n  m it F r a u  G em ahlin , v. T s c h u s i ,  Dr. L o r e n z ,  B a ro n  
d 'H a m m o n v i l l e  und meine Wenigkeit.

D e r dritte T ag  brachte die T renn un g . H erm an ging nach B udapest zurück, 
die anderen H erren  nach D innyes, um  noch einm al dem Velenczer-See einen Besuch 
abzustatten, und ich? Leider w ar ich wieder fußkrank geworden, mein altes afrika­
nisches Venenleiden w ar wieder aufgewacht und hatte m ir am  Fesselgelenk des rechten 
F uß es eine bohnengroße W unde gebracht. S o  blieb ich allein  zurück, um  im  w arm en 
M oorsee von B ad  H sviz H eilung zu finden.

H e v i z ,  den 2 . J u n i  1891.
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